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Otto Pirzl, 86, widmet seine Pension dem Traum eines vereinten Europas.
Graz. Otto Pirzl sitzt in seiner kleinen Küche und schiebt sich ein Stück Brot in den Mund. Das ist nicht so einfach, denn seine Hand zittert. Auch das Trinken fällt ihm schwer. Höchstens halb voll darf das Wasserglas sein, damit seine unbändige Hand nichts verschüttet. "Es ist mein einziges Altersleiden", sagt der 86-Jährige und lächelt vorsichtig. 

Sobald Otto Pirzl aber zu erzählen beginnt, weicht so manche Falte aus seinem Gesicht, und die blauen Augen beginnen jugendlich zu flackern. Was den alten Herrn so begeistert, ist etwas ungewöhnlich. Während unten auf der Straße vom Nebenhaus aus ein überlebensgroßer HC Strache "Heimat statt Schüssel und Brüssel" fordert, schwärmt Pirzl drei Stöcke höher von einem vereinten Europa. Hier oben in seiner kleinen Grazer Wohnung träumt Pirzl von einem "Europa, das sich gegenseitig vergibt" und vereint zu einem "Friedensprojekt" wird. 

Zur Beschreibung seines Traums greift der pensionierte Lehrer und Schuldirektor gern zu anschaulichen Bildern. Da vergleicht er Europa schon mal mit einer kostbaren Obstschüssel aus Meissner Porzellan, "wenn ein Apfel faul wird, wirft man auch nicht die ganze Porzellanschüssel weg." Der Schluss seiner Parabel: "Man kann das Projekt Europa nicht einfach wegwerfen und sagen 'raus aus der EU', wie es das Strache-Konterfei tut." 
Das flammende europäische Bekenntnis des dreifachen Großvaters endet nicht an seiner Wohnungstür. Ganz hinten, am Ende des Ganges, in dem kleinen, hellen, karg eingerichteten Zimmer, steht Pirzls Computer. Von hier aus wendet sich der Grazer an die Welt. Seit seiner Pensionierung sitzt er jeden Tag an dem kleinen Schreibtisch und betreut seine "Homepage Europa". Hier veröffentlichte er Beiträge von sich und Gleichgesinnten, "die einmal auch optimistisch und nicht raunzend über Europa" sein sollen. 

In Forum und Gästebuch tauschen sich Jugendliche aus ganz Europa zum Thema aus. Und es sind nicht wenige: Am Tag greifen an die 200 bis 300 Besucher auf die Homepage zu - die meisten aus Deutschland und Osteuropa. Sogar einen Türken und einen Griechen hat Pirzl hier zusammengebracht, erzählt er stolz, "so fängt für mich Europa an." Um sich die nötige Glaubwürdigkeit zu verschaffen, absolvierte er mit 80 Jahren sogar noch ein Masterstudium an der Universität Klagenfurt. 

Der Traum eines vereinten Europas begleitet den Grazer schon lange. Grundlage waren seine Erfahrung als junger Mann im Zweiten Weltkrieg. "So etwas darf nie wieder passieren," ist zu seinem obersten Credo geworden. "60 Millionen Menschen haben wir in diesem Krieg verloren. Auf beiden Seiten. Nie mehr darf es so sein, dass innerhalb Europas die Völker gegeneinander kämpfen." Deshalb reist er auch immer wieder durch Europa und hält Vorträge und Zeitzeugen-Gespräche in Schulen. 

Dass sein Engagement in den Medien hauptsächlich als Kuriosum - als "der älteste Studiosus" - reflektiert wird, stört ihn nicht weiter. Hauptsache, es wird auch über seine Ideen - über Europa - berichtet. "Es geht nicht um meine Person. Ich will nur etwas erreichen, was ich anderen hinterlasse. Realisieren müssen sie es, das kann man nicht von einem 86-jährigen Mann erwarten."
